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Fort Souiß ward von den Oesterreichern, nach
Sprengung der Werke, verlassen. Zn Schriften
des Preußischen und des Oesterreichifchen General¬
stabes wurde über die Ursachen dieses Ausgangs
der Operationen in so verschiedenartiger Weise ge-
urtheilt, daß die Verfasser sich endlich im Zwei¬
kampfe schlugen; der Herzog von Braunschweig
aber forderte und erhielt Entlassung von seinem
Heerführeramt. „Ich habe keine Hoffnung,"
schrieb er am 6. Januar 1794 dem Könige: „daß
ein dritter Feldzug vortheilhaftere Ergebnisse darbie-
ten wird, weil dieselben Ursachen, welche die ver¬
bündeten Machte bisher getrennt, die Bewegungen
der Heere verzögert, und die rechten Maaßregeln
verhindert haben, es auch fernerhin thun werden.
Ich scheue den Krieg nicht, aber ich furchte die
Schande, die in einer Lage schwer zu vermei¬
den ist, wo die Fehler anderer Generale auf
mich fallen, und wo ich weder nach meinen Grund¬
sätzen noch nach meinen eigenen Ansichten handeln
kann. Die Klugheit fordert, und die Ehre rath
meine Entfernung. Wenn eine große Nation, wie
die Französische, durch Schrecken und Begeisterung
zu großen Thaten geführt wird, so sollte billiger-
weise einerlei Wille und einerlei Grundsatz die
Schritte der Verbündeten leiten; aber wenn statt
dessen jede Armee für sich allein handelt, ohne fe¬
sten Plan, ohne Einheit, ohne Grundsatz und oh¬
ne Methode, so werden die Ergebnisse immer so
seyn, wie wir sie bei Dünkirchen, bei Maubeuge,
Lyon, Toulon und Landau gesehen haben."


